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Text Falco Meyer und Foto Urs Hottiger

 

Etwas verdutzt nehmen die frühmorgendlichen Pend-
lermassen am Bahnhof Zug die Nachricht auf: «Heute ist 
Sirenentest», verkündet die Informationsgruppe der Zivil-
schutzorganisation Zug (ZSO), inklusive Kommandant Dani-
el Enzler. Die Zivilschutzangehörigen verteilen im Bahnhof 
und in den Einkaufszentren Metalli und Zugerland gleich 
mehrere Tausend Informationskarten zum Verhalten im  
Ernstfall. Deren Inhalt: Radio hören, den Anweisungen fol-
gen, die Nachbarn informieren.

Die Zivilschutzangehörigen bekommen zwar einiges an 
«danke, ich kaufe nichts» zu hören. Notwendig ist die Auf-
klärung aber allemal: «Diese persönliche Mitteilung ist sehr 
hilfreich», so ein Passant, «auch für Ausländer, die sonst 
überhaupt nicht verstehen, was los ist, wenn die Sirenen um 
13.30 Uhr losheulen.» 

47 fixe Anlagen warnen im Ernstfall
Es ist Mittwoch und wie jeden ersten Mittwoch im Fe-

bruar werden um halb zwei nachmittags alle fix montier-

ten Sirenen im Kanton getestet, wie überall in der Schweiz. 
Mehr als 8 000 sind es landesweit; 47 Sirenen davon ste-
hen im Kanton Zug. Bei jeder Einzelnen sind beim Testtag 
Zivilschutzangehörige vor Ort, um nach der Auslösung in 
der Polizeizentrale auch die direkte Auslösung der Sirenen 
zu testen: 79 Stabsassistenten der ZSO sind es insgesamt. 
Weiter wurden an fünf Standorten im Kanton Zug Hörtests 
mit Messgeräten durchgeführt. Das Amt für Zivilschutz und 
Militär trägt dabei die Hauptverantwortung für die Organi-
sation, Information und Auswertung des Sirenentests.

Zusätzlich zu den fix installierten Systemen testen die Zu-
ger Feuerwehren ihre 24 mobilen Sirenen. Und tatsächlich, 
pünktlich um halb zwei geht das Geheul los: Das Zeichen für 
den allgemeinen Alarm dröhnt laut und regelmässig im Kan-
ton und Robert Ascher, Gesamtverantwortlicher für den Ein-
satz, ist zufrieden. «Eine Sirene funktionierte nicht und zwei 
Sirenen sind zu leise. Die Sirenen werden in den nächsten 
Tagen durch eine Fachfirma kontrolliert und instand gestellt. 
Ansonsten ist der Einsatz absolut reibungslos und sehr gut 
vonstatten gegangen.»

Jährlicher Sirenentest im Februar

Heulen nach Plan

Die Zeitschrift der ZSO Kanton Zug
Nr. 19, Mai 2011

Im Bahnhof Zug wurden Passanten informiert.
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Weltcup-Skispringen in Engelberg

Der Kälte trotzen

Die ZSO Zug macht gemeinsame Sache mit den 
Obwaldnern. Für das Weltcup-Skispringen in 
Engelberg schaufeln und montieren sie, was das 
Zeugs hält.

Text Falco Meier und FotO Krzystof Möri

Mitten im steilsten Hang steht jemand, ein lautes Ge-
bläse auf der Schulter, und pustet feinpulvrigen Schnee 
von der Treppe zur Sprungschanze: vorbei am «Ad-
lerhorst», der Tribüne für Privilegierte und vorbei am 
Schiedsrichterhäuschen. Seine dicke Zivilschutz-Jacke 
ist zwar warm, aber die Engelberger Temperaturen sind 
für jede Kleidung eine echte Herausforderung. Alle frie-
ren sie hier auf der Baustelle des Weltcup-Skispringens: 
Die Fernsehmacher, die ihre Kameras fürs Wochen- 
ende einrichten und die Schanzenbauer, die jetzt mit ih-
ren Skiern den letzten Feinschliff anbringen. Das Frieren 
hat auch seine Vorteile: «Sobald man aufhört zu arbeiten», 
sagt Ewald Degelo, der Kommandant der Obwaldner ZSO  
lachend, «friert man erbärmlich. Insofern sind hier alle sehr 
motiviert.»

Die Arbeit fürs Skispringen Engelberg ist ein Gemein-
schaftsprojekt der beiden Zivilschutzorganisationen der 
Kantone Zug und Obwalden. Seit zwei Wochen sind Pio-
niere auf dem Platz: Zwölf Zuger Pioniere haben hier ih-

ren WK geleistet, aufgeteilt in zwei Kontingente à fünf und 
acht Männer. Sie haben Zelte aufgestellt, Zeltplanen auf-
gehängt, Böden verlegt und Schnee geschaufelt und über-
all dort Hand angelegt, wo Not am Mann war: «Ohne den 
Zivilschutz wäre das Weltcup-Skispringen nicht möglich», 
sagt Heinz Odermatt, der Chef der Arena-Bauten. 

Keine Ruhe vor dem Sturm
Seit zwei Monaten ist Odermatt auf der Baustelle, war 

da, als die Armee zum Helfen kam, dann der Zivilschutz, 
jetzt sind es noch drei Tage bis zum Event, ruhig schlafen 
kann er nicht mehr: «Sobald es zu kalt wird in den Zelten, 
muss ich raus und die Heizung anwerfen; auch mitten in 
der Nacht.» Dann die Sorge um Wind und Wetter, ums Pu-
blikum: «Wir brauchen 8 000, besser wären 10 000 Leute.» 
Sagt es, gibt Vorbeieilenden weitere Befehle, beantwortet 
kurz den Funk – hier ist einiges los. Odermatt lacht und 
sagt: «Mit dem Zivilschutz jedenfalls läuft die Zusammen-
arbeit reibungslos.»

Im grossen Zelt geht’s derweil an die letzten Feinarbei-
ten: Zwei Pioniere trocknen den Boden mit Gasbrennern, 
andere setzen letzte Türen ein. Einer von ihnen ist Patrick 
Dubach. Der Einsatz fürs private Unternehmen, noch dazu 
in Engelberg, fehlt ihm da nicht die Motivation? «Gar nicht: 
Ob ich hier bin oder in Zug, ich mache einfach mit. Und 
man sieht ja, die anderen alle auch.» 

Ewald Degelo, Kommandant der ZSO Obwalden.
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Interview mit Ewald Degelo, dem Komman-
danten der ZSO Kanton Obwalden

Wie kam es zu der intensiven Zusammenarbeit der Zi-
vilschutzorganisationen Obwalden und Zug?

Ewald Degelo: «Das beruht etwas auf der persönlichen 
Freundschaft, die ich zum früheren Kommandanten der ZSO 
Zug, Peter Gisler, pflegte. Und natürlich an der Grösse der 
beiden Kantone: Zug und Obwalden sind aufgrund der An-
zahl Dienstpflichtiger gut für die Zusammenarbeit geeignet, 
in der Grundausbildung und in Kaderkursen. Nur können wir 
nicht nur in der Ausbildung zusammenarbeiten, es ist auch 
wichtig, dass wir den Ernstfall zusammen üben. Und man 
sieht hier in Engelberg, das funktioniert sehr gut.»

Dies ist das zweite Mal, dass die beiden Organisa- 
tionen beim Skispringen Engelberg zusammenarbeiten. 
Bei beiden ZSO sind es die WK-Verschieber, die hier am 
Ende des Jahres aufgeboten werden. Gibt es da keine 
Motivations-Schwierigkeiten?

Degelo: «Im Gegenteil, die Ausgangslage ist ideal: Es ist 
eine kleine Equipe, man kann sie hier fordern, es gibt viel zu 
tun, sie frieren, müssen Vollgas geben. Das fördert unsere 
Beweglichkeit und die WK-Teilnehmer lernen auch etwas. 
Sie kommen sicher nicht in die Winterferien, es herrscht 
Disziplin.» 

Gibt es in der Zusammenarbeit zweier Führungsriegen 
keine Befehlsprobleme, wer hat das Sagen?

Degelo (lacht): «Reibungsflächen gibt es überall, aber 
wenn man tatsächlich zusammenarbeitet, gibt es kei-
ne Schwierigkeiten. Wir sind Partner, haben eine positive 
Streitkultur, die auch in der intensiven Zusammenarbeit bei 
der Grundausbildung entstanden ist. Ich würde sagen, im 
Moment ist die Zusammenarbeit zwischen unseren beiden 
Organisationen fast perfekt. Wir kommen alle sehr gut mit-
einander klar.»

Gibt es Pläne zum Ausbau der Zusammenarbeit?
Degelo: «Wir sind momentan auf einem Level angelangt, 

wo ein Ausbau nichts mehr bringen würde: Wir nutzen vie-
le Synergien, optimieren die Ausbildung, aber eine weitere 
Zusammenlegung der Organisationen ist nicht nützlich und 
wegen der kantonalen Vorgaben auch nicht möglich. Unsere 
Grundaufträge sind zum Teil immer noch sehr verschieden.»

Text und Foto Oliver FüllemanN

Am 08. Februar 2011 wurde der Kommandant der Zivil-
schutzorganisation Kanton Zug von der Zuger Polizei infor-
miert, dass ein Familienvater mit seinen zwei Kindern seit 
Montag, 7. Februar 2011, 17:15 Uhr, vermisst wird. Darauf-
hin wurde beschlossen, nach der Medieninformation das 
«Call Center» im Polizeihauptgebäude in Betrieb zu nehmen. 

Dazu wurde dann am Dienstag die gesamte Care-Kom-
panie mittels telefonischem Alarmierungssystem aufgebo-
ten. Bereits 17 Minuten später rückte der erste Angehörige 
der Care-Kompanie im Hauptgebäude der Zuger Polizei ein. 
Wenig später standen bereits acht Angehörige der Care-
Kompanie im Einsatz. Die Zuger Polizei konnte schliesslich 
von den ZSO-Angehörigen abgelöst werden. 

Ab 16:18 bis 22:00 Uhr waren insgesamt 16 ZSO-Ange-
hörige im «Call Center» der Zugerpolizei engagiert. Am da-
rauf folgenden Mittwochmorgen waren es 13 Angehörige, 
welche ebenfalls durch einen hauptamtlichen Instruktor 
der Zivilschutzorganisation Kanton Zug unterstützt wurden. 
Zudem wurde das «Care Team Zug» zur psychologischen 
Unterstützung der betroffenen Familie aufgeboten.

Im Einsatz mit guten Ausgang.

Der «Fall Neuheim»

Im Realeinsatz

Die Zeitschrift der ZSO Kanton Zug
Nr. 19, Mai 2011

«Ich würde sagen, im Moment ist die 
Zusammenarbeit zwischen unseren beiden 

Organisationen fast perfekt. Wir kommen 
alle sehr gut miteinander klar.»
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Umzug in Oberägeri

Fingerspitzengefühl beweisen

Rund 50 Bewohner und Bewohnerinnen des Betag-
tenzentrum Breiten in Oberägeri müssen vorläufig 
ihre Zimmer räumen. Über acht Monate wird ihr 
Wohngebäude renoviert. Mit dabei beim Umzug ist 
der Zivilschutz.

Text und Foto Denis Krienbühl

Es ist anspruchsvoll, ein Heim zu zügeln. Dieses ist voll 
mit Betten und Kommoden, Medizin und Technik, Tischen 
und Stühlen; um die einfachen Dinge zu nennen. Das per-
sönliche Inventar jedes Bewohners muss erfasst, verpackt 
und transportiert werden. 

Gefragt ist vor allem eines: Fingerspitzengefühl. Je-
des Zimmer hat eine Privatsphäre, die respektiert werden 
muss. Nicht überall ist das Betreten dieser Privatsphäre 
erwünscht. Frauen, die keine Männer an ihre Sachen las-
sen möchten, gibt es ebenso wie Männer, die den Unbe-
kannten grundsätzlich nicht trauen. Weil dem so ist, gab 
die ZSO Kanton Zug 35 Betreuern den Auftrag, zusammen 
mit den Bewohner/-innen des Betagtenzentrums individu-
ell den Privatbesitz für den Transport vorzubereiten. Anders 
als weitere 38 Pioniere, welche für den eigentlichen Umzug 
verantwortlich waren, wurden die Betreuer im Umgang mit 
pflegebedürftigen Menschen geschult.

Immer mit der Ruhe
Es wurde eine ruhige und geordnete Aufgabe, welche die 

Betreuer meisterten. «Sehr gut und selbstbewusst», so be-

zeichnet der Bewohner Alfred Dreher die Arbeit des Zivil-
schutzes, während zwei Betreuer in Uniform mit ihm disku-
tieren, was alles gezügelt werden soll, und was nicht. Ruhe 
ist gefragt, trotz all der Arbeit, die in kurzer Zeit erledigt 
werden muss. Es darf keine Hektik aufkommen. Im Breiten 
geht der Betrieb nahtlos weiter, dort will man sich von ei-
ner allfälligen Hektik nicht anstecken lassen.

Trotz aller Achtsamkeit und Sorge kann es leider vorkom-
men, dass ein Nachthemd verloren geht. Halb so schlimm. 
Solange nur nicht der teure Glaskasten zerbricht!

Umzug per Car
Zwei Tage arbeiten die Betreuer mit den Heimbewohner/-

innen, um alles zu verpacken. Am dritten Tag folgt dann der 
Transport der Habseligkeit und Betten, während die Seni-
oren und Seniorinnen einen Ausflug an den Sihlsee, zum 
Kloster in Einsiedeln und ins Restaurant Morgarten genie-
ssen. Am Abend nach dem Ausflug fährt der Car schliesslich 
ins Übergangsheim nach Menzingen, ins Altersheim Carmel. 
Dort, wo früher noch Pater und Seminarschwestern wohn-
ten, bleiben die Bewohner/-innen bis im November 2011. 
Nach der Renovation geht das Ganze wieder von vorne los. 

Auch dann wird der Zivilschutz wieder, wie Heimleiter 
Rolf Tobler es ausdrückt, «Nicht Waren, sondern Menschen 
zügeln». Selbstverständlich mit der gleichen Professionali-
tät und Sorgsamkeit, freundlich und mit Freude am Einsatz, 
zurück nach Öberägeri.

Nicht in erster Linie Sachen, sondern Personen werden «gezügelt».
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Daniel Jauch ist seit einem Jahr Kommandant der Frei-
willigen Feuerwehr Zug (FFZ). Er hatte dieses Amt 
von Markus Pfiffner übernommen. 

Text und FotO Roland Huber und Urs Hottiger 

Was ist die Freiwillige Feuerwehr Zug (FFZ)?
Daniel Jauch: «Die FFZ ist die Freiwillige Feuerwehr der Stadt 

Zug. Sie ist die Ortsfeuerwehr der Stadt mit dem südlich gele-
genen Oberwil und dem Zugerberg. Als einzige Stützpunktfeu-
erwehr übernimmt die FFZ diverse Spezialaufgaben wie bei-
spielsweise die Strassenrettung, Chemie- Strahlen- und Ölwehr, 
schwerer Wassertransport und die Unterstützung der anderen 
Ortsfeuerwehren bei grösseren Ereignissen. Seit 2002 ist die FFZ 
auch für die Seerettung auf dem Zugersee zuständig. Die FFZ ist 
schweizweit die einzige freiwillige/unbesoldete Feuerwehr. Sie ist 
als Verein organisiert, dessen Höhepunkte die Generalversamm-
lung im Januar und das Zuger Seefest Ende Juni bilden.»

Wie bist du zur FFZ gekommen?
«Ich war 1995 bei der Betriebsfeuerwehr Landis & Gyr und 

habe dort auch meine Lehre absolviert. Da ich in Zug Kollegen 
hatte, die in der FFZ waren, bin ich ein Jahr später, 1996, eben-
falls der FFZ beigetreten.»

Was fasziniert dich an der FFZ?
«Die Feuerwehr ist eine Institution, die der Allgemeinheit ei-

nen Dienst erweist und Menschen in Not hilft. Vor allem ist die 
Feuerwehr die einzige Organisation, die auf Knopfdruck – innert 
Minuten– über 100 Frauen und Männer auf den Platz bringt.»

Welches war das schlimmste Ereignis, das du miterlebt hast?
«Einer der schlimmsten Einsätze war sicher das Attentat auf 

das Regierungsgebäude in Zug, bei welchem ich als junger Of-
fizier gleich den «Offizier Rettung fasste». Liesse man dies weg, 
dann sind es vor allem Einsätze, bei denen Kinder involviert sind, 
wie der Unfall in Bibersee vor Jahren. Dort fuhr ein LKW in einen 
PW und wir mussten Kleinkinder aus dem PW befreien.»

Gibt es auch schöne Ereignisse?
«Natürlich gibt es auch diese. Immer wenn wir Menschen ret-

ten können, sei dies bei Bränden oder auch bei Verkehrsunfällen. 
Schön ist auch, wenn sich diese Personen dann bei uns bedan-
ken kommen.»

Wie ist das erste Jahr als Kommandant verlaufen?
«Das erste Jahr war sehr intensiv. Auch darum, weil man im 

ersten Jahr noch mehr Administratives zu tun hat. Die Ziele, 
welche ich für mich persönlich, wie auch für die FFZ angesetzt 
habe, haben wir erreicht. Nun bin ich in meinem zweiten Jahr 
daran, mit dem Mehrjahresplan für die FFZ die Weichen in eine 
erfolgreiche Zukunft zu stellen.»

Die FFZ arbeitet auch mit dem Zivilschutz zusammen. 
Wie läuft diese Zusammenarbeit?

«Als Stützpunkt Feuerwehr haben wir auch eine Schnitt-
stelle zum Zivilschutz. Diese werden immer häufiger. Eben-
falls trainieren wir immer regelmässiger auf Kaderstufe 
zusammen. Die Zusammenarbeit beginnt bei Kleinereignis-
sen wie dem Ausleuchten der Autobahn nach dem Suizid 
(Baar-Sihlbrugg), oder bei Verkehrsereignissen wie beim 
Lkw Unfall am 25.03.2011. Auch bei Unwettern arbeiten wir 
zusammen. Die Feuerwehr ist ein Mittel der ersten Minute 
und für die erste Stunde. Danach müssen wir wieder ein-
satzbereit sein. Ich bin daher froh um die enge Zusammen-
arbeit mit dem Zivilschutz.»

Gibt es Verbesserungsmöglichkeiten?
«Die Zusammenarbeit ist gut. Wir ziehen beim Einsatz am 

gleichen Strick. Die Alarmierungszeit ist ebenso in Ordnung. 
Wir sind uns dessen bewusst, dass der Zivilschutz nicht in-
nerhalb von wenigen Minuten einsatzbereit sein kann.»

Welcher Einsatz ist dir besonders in Erinnerung, bei 
dem der Zivilschutz mitgeholfen hat?

«Das war sicher das Unwetter 2005, als wir noch kein 
Sandsack-Konzept hatten. Da boten wir den Zivilschutz auf 
und innerhalb einer Stunde war der erste Offizier vor Ort – 
und kurze Zeit später die Mannschaft. Diese begann dann 
sofort mit dem Abfüllen der Sandsäcke.»

Welches sind die nächsten Projekte?
«Das ist sicher die Trümmerrettungs-Übung mit unserem 

Techzug, welche wir gem. kantonalem Konzept zusammen 
bewältigen werden.»

Was wünschst du den übrigen Organisationen?
«Ich wünsche uns allen unfallfreie Einsätze. Wir riskieren 

viel bei unseren Einsätzen und darum ist es mir sehr wich-
tig, dass immer alle gesund nach Hause kommen.»

Wir danken Daniel Jauch für das Gespräch.

Interview mit dem Kommandant der FFZ

Feuer und Flamme sein

Daniel Jauch, Kdt FFZ
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Impressum

Der blick.ZSO erscheint sporadisch und 
geht an alle Zivilschutz-Angehörigen 
der ZSO Kanton Zug und ihre Partner-
organisationen.

Redaktionsleitung: Christoph Wey
Kritik und Anregungen jederzeit an:
Tel. 041 723 72 50
Fax 041 723 72 59
info.zso@sd.zg.ch
www.zug.ch/zivilschutz

Beförderungen

Unteroffiziere

Dörflinger Jean-Paul	 Korporal, Gruppenführer Betreuungs-Kompanie

Witt Matthias	 Korporal, Gruppenführer Betreuungs-Kompanie

Babic Oliver	 Korporal, Gruppenführer Pionier-Kompanie

Baumeler Michael	 Korporal, Gruppenführer Pionier-Kompanie

Bochsler Mike	 Korporal, Gruppenführer Pionier-Kompanie

Buob Christian	 Korporal, Gruppenführer Pionier-Kompanie

Büttel Sandro	 Korporal, Gruppenführer Pionier-Kompanie

Demiriz Ilyas	 Korporal, Gruppenführer Pionier-Kompanie

Di Flumeri Daniele	 Korporal, Gruppenführer Pionier-Kompanie

Gretener Marcel	 Korporal, Gruppenführer Pionier-Kompanie

Liknic Dorde	 Korporal, Gruppenführer Pionier-Kompanie

Nussbaum Elias	 Korporal, Gruppenführer Pionier-Kompanie

Ortner Cyrill	 Korporal, Gruppenführer Pionier-Kompanie

Rako Alen		  Korporal, Gruppenführer Pionier-Kompanie

Spörri Pascal	 Korporal, Gruppenführer Pionier-Kompanie

Zürcher Oliver	 Korporal, Gruppenführer Pionier-Kompanie

Danilovic Daniel	 Korporal, Gruppenführer Stabs-Kompanie 

		  (GFS Menzingen)

Gasparro Marco	 Korporal, Gruppenführer Stabs-Kompanie 		

		  (GFS Baar)

Hostettler Philip	 Korporal, Gruppenführer Stabs-Kompanie (GFS Risch)

Schnieper Philipp	 Korporal, Gruppenführer Stabs-Kompanie 

		  (GFS Unterägeri)

Ulrich Christian	 Korporal, Gruppenführer Stabs-Kompanie 

		  (GFS Walchwil)

Oswald Oliver	 Korporal, Gruppenführer Stabs-Kompanie (Mat-D)

Wickart Thomas	 Korporal, Gruppenführer Stabs-Kompanie (FhrUstü Kdo)

Zemp Diego	 Korporal, Gruppenführer Sanitäts-Kompanie (Pfl-Zug)

Arslan Veysel	 Feldweibel, Feldweibel Betreuungs-Kompanie

Arnold Robin	 Feldweibel, Feldweibel Pionier-Kompanie

Seeburger Reiner	 Fourier, Fourier Betreuungs-Kompanie

Zihlmann Dominique	 Fourier, Fourier Pionier-Kompanie

Bellmont Stefan	 Wachtmeister, Küchenchef Stabs-Kompanie (Vsg)

Imbach Philipp	 Wachtmeister, Küchenchef Stabs-Kompanie (Vsg)

Offiziere

Aeby Reto		  Leutnant, Zugführer Betreuungs-Kompanie

Randriamora Simon	 Leutnant, Zugführer Betreuungs-Kompanie

Bossard Thomas	 Leutnant, Zugführer Pionier-Kompanie

Hägi Andreas	 Leutnant, Zugführer Pionier-Kompanie

Iten Tobias		  Leutnant, Zugführer Pionier-Kompanie

Koller Matthias	 Leutnant, Zugführer Pionier-Kompanie

Tuoto Luca		  Leutnant, Zugführer Pionier-Kompanie

Ertürk Marc	 Leutnant, Kommandant Stv a.i. Pionier-Kompanie

Herrmann Raphael	 Leutnant, Kommandant Stv a.i. Pionier-Kompanie

Schläpfer Thomas	 Leutnant, Chef Zivilschutz Stabs-Kompanie 

		  (GFS Risch)

Stücheli Patrick	 Leutnant, Chef Zivilschutz Stabs-Kompanie 

		  (GFS Unterägeri)

Schneider Manuel	 Leutnant, Chef Zivilschutz Stv Stabs-Kompanie 

		  (GFS Stadt Zug)

D’Abrosca Alessandro	 Leutnant, Zugführer Sanitäts-Kompanie (Pfl-Zug)

Rhyner Philipp	 Leutnant, Zugführer Sanitäts-Kompanie (Pfl-Zug)

Welti Marcel	 Leutnant, Zugführer Sanitäts-Kompanie (Pfl-Zug)

Emmenegger Thomas	 Leutnant, Zugführer Sicherheits-Kompanie

Levie Marc		  Leutnant, Zugführer Sicherheits-Kompanie

Kalay Ali		  Leutnant, Chef Versorgung, Kommando

Sprecak Erhan	 Leutnant, Adjutant Kommando

Senn Thomas	 Oberleutnant, Kommandant Stv Care-Kompanie

Karaalioglu Hakan	 Oberleutnant, Kommandant Stv Pionier-Kompanie

Bühler Christoph	 Oberleutnant, Kommandant Stv Sanitäts-Kompanie

Zimmerli Daniel	 Oberleutnant, Zugführer Sicherheits-Kompanie

Mächler Florian	 Hauptmann, Kommandant Betreuungs-Kompanie

Enderlin Gian-Reto	 Hauptmann, Kommandant Care-Kompanie

Fux Thomas	 Hauptmann, Kommandant Sicherheits-Kompanie

Beförderte am Jahresrapport im Novermber 2010 


